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Nıederlage ahınter flackerte eın intransıgentes Sendungsbewußtsein verpaßte der Rat die letzte
Möglichkeıit eiınem Kompromifß 1m Sınne des Interıms, bıs Granvella 1mM August 1548 weıtere
Verhandlungen ablehnte wel Monate spater War die Stadt nde

Miıt dem tiefen Fall VO  — Onstanz einer österreichischen Landstadt der Zzweıte Teıl eın, vertafßt
Von Wolfgang Zimmermann, (D 14/7-312). Jetzt pragte sıch das Bıld VO:|  — der stagnierenden, provinziellen
Pfaffenstadt, das TSLI im 20. Jahrhundert ıdeell und tatsächlich überwunden worden 1st. S50 katholisch, WwI1e
10 oft annımmt, WAar dıe Stadt des Auszugs der retormıerten Führungsschicht 1mM 16. Jahrhundert
nicht; dauerte bıs ZU! Dreißigjährigen Krıeg, ehe die protestantische Minderheit wiırklıch verschwun-
den WAar. Die Toleranz Österreichs dem Wunsch, die Untertanen schonen,
ebenso die Zurückhaltung gegenüber den kırchlichen Restitutionsforderungen. Auf die beinahe erfolgrei-
che Belagerung durch die Schweden 1im re 1633 folgten hundert Jahre der uhe 1im Zeichen des Barock,
welcher die bereits erwähnte Darstellungsform besonders aNSCMCSSCH 1St.

Martın Burkhardt Im dritten Teıl (5. 313—449) die Akzente mehr auf die Zukuntt hın. Marıa
Theresia und Joseph IL griffen mıit vielen Retormen ein. Der Monarch, der 1777 Onstanz halb INncCOogn1ıto
esucht hatte, bekundete aum tieferes Wohlwollen, vielmehr band die Stadt stärker ıIn seine
aufgeklärte Despotıie eın, durch Rekrutierungen ELW: und die umstrittene Ratsreform von 1786 Unter
völlıger Ausschaltung des ats törderten die österreichischen Behörden die Etablierung einer Kolonie von

Genfern, die VOT der Reaktion ın ıhrer Vaterstadt gewichen waren. Sıe brachten eiınen Schub qualifizierter
Industrialisierung, gCNAUCT Manufakturen für Uhren und teine Textilien hiıer kündigte sıch das Konstanz
des kommenden Jahrhunderts Den anderen Pol Ausgang des Ancıen Regime biıldeten die
zahlreichen Emigranten 1im geistlichen Stand AUus$s Frankreich wIıe dıe adlıgen Offiziere des Corps Conde
Der Vertasser verleıiht diesen wen1g spektakulären Jahren deutliche Züge.

Den Lesern dieser Zeıitschrift wırd klar se1n, seıt dem Exodus der hohen Geistlichkeit 1im Jahre
1526 der Bischof für eıne Konstanzer Stadtgeschichte keine große olle mehr spielte, und gilt die
Aufmerksamkeit der Vertasser mehr dem Leben in den Pfarreien und Klöstern. Immerhin sollte Man
erwarten können, das Todesdatum des Bischofs Maxımıilıan Chrıistoph VO:|  —; odt ach eıner
Darstellung richtig angegeben wırd (D 351

Eın gyutes Orts- und Personenregister, besonders sorgfältig für dıe Stadt, ıhre Institutionen und
Bauten, beschließt den Band. Wenn das Inhaltsverzeichnis uch dıe langen Kapitel ELW: aufgliederte der
ext £ut hätte Nan sıch doch uch eine Sachregister gewünscht. Reich sınd die Illustrationen,
teilweise farbig; s1ı1e stammen aus originalen Beständen und okumentieren primär die Darstellung als eın
Teıil derselben. Eınen prekären Platz auf der Innenseıte des Schutzumschlags hat die für das Verständnis
wichtige Stadtansıcht VO|  — 1601 erhalten, und die Legende dürfte da und dort deutlicher seın (S 108 VO  —
welchem Künstler? 390 wohl nıcht zeıtgenössısch). Dıie Besitzkarte (D 31) sollte korrigiert werden: »Uu'
1500» gehörten weder ttendort och Homburg, Rosenegg und Öhningen ZU| Hochstift. Insgesamt sınd
kaum Druckfehler rugen (Bırwinken 5. 264, Im(bJer |Imerijus] 1St eın Vorname des Rıtters VO:  3

Gilgenberg 466) Werner Kundert

HERBERT BERNER: »das hegoew eın kleines, ber über die Massen wol erbauen truchtbar Ländlein«
(Sebastıan Müuünster), ausgewählte Aufsätze, festgehalten seiınem 70. Geburtstag, hg. VO:|  -} FRANZ
OTZ Auftrag des Hegau-Geschichtsvereins und des Bodenseegeschichtsvereins. Sıgmarıngen: Jan
Orbecke Verlag 1991 564 mıiıt 1 Porträt. Ln 84,—.

Der verdiente Singener Kulturpfleger konnte 1991 seınen 70. Geburtstag begehen; 1€es WAar Anladß, die
wichtigsten seiner Arbeiten in eiınem Band zusammenzutassen. Franz GOötz würdigt in eiınem Vorwort die
Persönlichkeit des Jubilars, auch seıne engagıerte Tätigkeit für den Hegau- und den Bodensee-Geschichts-
vereın. Dıie rastlose Tätigkeit während Jahrzehnten 1m henste der Hegau- und Bodenseekultur spiegelt
sıch iın der 1Im Anhang zusammengestellten Bibliographie Berners, dıe nıcht weniıger als 800 Nennungen
en! und eine Reihe verschiedenartigster Beiträge bıs hın ZuUur Rezension bietet, ın all denen Berner sıch
mıiıt der Vergangenheit auseinandergesetzt hat. Dıie abgedruckten Artikel sınd sieben Bereiche
unterteilt. Zunächst wırd eın Teıl der Dissertation VO|  - 1950 wieder abgedruckt, die sıch mıt dem
Spannungsteld polıtisch-ökonomischen Dogmas und hıstorısch-politischer Wirklichkeit beı Marx und
Engels befaßt, aufgrund dessen Berner nıcht unbedingt prädestiniert SCWESCH ware, ın Sıngen Kulturpfle-
SCr werden. Eın zweıter Bereich druckt Aufsätze ZUun Thema Bodensee-Hegau und Landkreis
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Konstanz ab, 1m dritten nähert InNnan sıch Berners Lieblingsgebiet Sıngen und dem Hohentwiel. uch mıt
weıteren umlıegenden andschaften hat sıch der Autor betfaßt, hat zudem uch verschiedene Persönlich-
keiten wIıe ELW: arl Siegfried Bader biographisch gewürdigt. Wer ihn äher kennt, weıß, ıhm eın
besonderes Anlıegen uch die alemannısche Fasnacht Wal, mıiıt welchem Thema sıch historisc mehrfach
und wohl auch persönlıch immer wieder auseinandergesetzt hat. Sehr estark engagıerte sıch 1im
regionalen Kunst- und Kulturleben, iıhm auch VO  - seiner Funktion eın steties Anliegen seın mußte.
amıt etassen sıch rel der wiederabgedruckten Vorträge. Es ist sehr begrüßen, dafß diese Autsatz-
sammlung zusammengestellt WUur: de So sınd 1U  — doch wichtige tfundierte Beiträge Berners leicht greifbar,
zudem verlockt die Anordnung, s1e nacheinander lesen und eın multiperspektivisches Bıld eınes
Ühnlichen Themas gewinnen. eder, der sıch mıiıt der Regionalgeschichte der genannten Gebiete
beschäftigt, wırd dieses Werk Miıt den grundlegenden thematıschen Aufsätzen wohl immer wieder 4UsS
dem Büchergestell nehmen mussen, sıch beı enden Fragen intormieren und Orlıentieren. Es
soll abschließend besonders dankbar das ausführliche, VO  — rmtraud .‚Ot7z erstellte Orts- und Personenre-
gister hervorgehoben werden, das gleichsam den Schlüssel weıtgespannten Themen bietet \ll'\d eiıne
rasche Orientierung und eın rasches Nachschlagen und Auffinden der gesuchten Themen ermöglıcht.

Werner Vogler

JÜRGEN T REFFEISEN: Dıie Breisgaukleinstädte Neuenburg, Kenzingen und Endingen in ihren Beziehungen
Klöstern, Orden und kırchlichen Institutionen während des Miıttelalters (Forschungen Zur

oberrheinischen Landesgeschichte 36) Freiburg: Alber Verlag 1991 XIV und 398 Kart. 98,—

ach geographischen Gesichtspunkten und Berücksichtigung der Quellenbelege wählt der Vertfas-
SCr die reı Breisgau-Kleinstädte Neuenburg, Kenzingen und Endingen, die sıch iın iıhrer Wirtschaftskraft
unterscheiden, AaUS, die verschiedenartige Problematik VO  —_ Kleinstädten sSOWIl1e das Thema Staat und
Kırche aufzugreifen. Zeitlich grenzt sıch die Untersuchung infolge der Stadterhebung der reı Orte
(Neuenburg Hälte 12. Jahrhundert, Kenzingen 1249, Endingen 1285/86 auf das Spätmittelalter eın und
endet mıit den Bauernunruhen und der beginnenden Retormation in den 1520er Jahren. Da der Vertasser
überwiegend unediertes Quellenmaterial 4US acht verschiedenen Archiven benutzte, gelang ıhm,
verschiedene CuUuEC Frkenntnisse gewinnen.

In einem ersien Teil untersucht Trefteisen die Entwicklung der drei Kleinstädte Zusammenhang
vorgegebener geographisch-topographischer und historisch-politischer Faktoren und gibt die Grund-
lage für das Verständnis der Beziehungen dieser Städte, die eıne Vermiuttlerrolle zwischen agrarıschem
Land und größeren Städten spielten, kırchlichen Institutionen. Der Wırtschaft kam el entschei-
dende Bedeutung Z W as für alle rei Städte eindrücklich gezeigt wırd Dıie Unterschiede lıegen VOT Iem
darın, dafß Neuenburg durch seıne Kaufleute, die geographische Lage, den Salzhandel und den Gold-
schmiedebeleg dritter Stelle ach Freiburg ı. Br. rangıerte, worauf Kenzıngen olgte mıiıt extil- und
Lederverarbeitung, Fischerei, differenzierter Zunttwirtschaft und endlich Endingen mıiıt starker Praägung
durch die Landwirtschaft. Neben der Wırtschaft, aber intens1iv mıiıt ıhr verbunden, stehen die irchlichen
Einrichtungen, die besonders vorgestellt werden, VOT allem Pfarrkirchen, innerstädtische Orden und
Klöster, Spitäler, Beginen und Begarden.

Von 1er AusSs ergibt sıch die Verbindung ZU)] zweıten Teıl, der dem häufıg umfangreichen Besıtz
auswärtiger Klöster, Orden und kırchlicher Institutionen in den Kleinstädten und ın der Gemarkung und
der Region nachspürt. Es entsteht eın anschauliches Bild, wIıe die kirchlichen Instiıtutionen Eıgentum in
den Stiädten erwarben, und wIıe s1e iıhre Rechte ausbauten, NnNutfzten und verwalteten. Stadthöte stehen 1m
Vordergrund, aber uch der Z.U] Teıl umfangreiche Häuser- und Rentenbesitz. Begütert Vor allem
das Zisterzienserkloster Tennenbach, die Frauenzıiısterzen Wonnental und Günterstal, die Johannıter, das
Heıilig-Geist-Spital Freiburg, das Schwarzwaldkloster St Märgen und Chorherrenstift Allerheiliıgen
Freiburg, das Kloster Schuttern und das Kloster Adelhausen Dazu kam Streubesitz verschiedener Klöster
und Orden Der Verfasser vergleicht Schlufß dieses Teiıles die VO:|  - ıhm untersuchten Breisgaustädte miıt
den in der Forschung bısher behandelten Grofß- und Mittelstädten, wobe!i der Stellung des Zısterzienser-
ordens besondere Autmerksamkeıit gewidmet wırd

Der dritte Teil des Buches geht der Frage nach, welche tellung Klöster, Orden und kirchliche
Instiıtutionen 1Im Recht, der Wıirtschaft und der Gemeinschatt der Stadt einnahmen und wıe siıch Laıen und
Kleriker ın dieser Beziehung vertrugen. Dabe: zeıigt der Verfasser, WIe dıe geistlichen Privilegien ın den


